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einer intakten biologischen Vielfalt
und einem intakten Naturhaushalt
ist letztlich auch die Landwirtschaft
abhängig“, so die BfN-Präsidentin.

Jessel appellierte, die Sicherung
der Biodiversität und der von Öko-
systemen erbrachten Leistungen
sollte daher nicht nur ein Anliegen
des Naturschutzes darstellen, son-
dern auch im ureigenen Interesse
der Landwirtschaft liegen. Sie stell-
ten eine entscheidende Grundvo-
raussetzung für eine langfristige
Aufrechterhaltung der landwirt-
schaftlichen Produktion dar. Eine
Vielzahl von Organismen sichere die
ökologischen Funktionen in einem
Landschaftsraum.

Dies bilde, so Jessel weiter, auch die
Grundlage einer Agrarproduktion
und werde als funktionelle Biodiver-
sität bezeichnet. Sie gewährleistet et-
wa den langfristigen Erhalt der Bo-
denstruktur, -funktion und -frucht-
barkeit; die Aufrechterhaltung des
natürlichen Schädlingsregulations-
potenzials, den Erosionsschutz, den
Nährstoffkreislauf, einen ausgegli-
chenen Wasserhaushalt und die Be-
stäubung der Kulturpflanzen.

Eine Studie zur Ökonomie von
Ökosystemen und Biodiversität habe
unter anderem ergeben, dass 75 %
der 115 global bedeutsamen Kultur-

pflanzen mit einem Marktwert von
150 Mrd. € pro Jahr von der Bestäu-
bung durch Bienen abhängen (Früch-
te, Gemüse, Nüsse, Ölfrüchte, Arznei-
pflanzen). Dies verdeutlichte, dass
durch den Verlust der Bestäuberleis-
tung den Landwirten und den Volks-
wirtschaften weltweit enorme Er-
tragseinbußen entstehen könnten.

Vor diesem Hintergrund sprach
sich Jessel für eine erfolgsorientierte
Honorierung von Naturschutzleis-
tungen aus. „Davon profitieren Na-
tur und Landwirtschaft gleicherma-
ßen“, sagte Jessel, die das Präsiden-
tenamt seit 2007 innehat. Bei diesem
aus ihrer Sicht verfolgenswerten An-
satz zur Finanzierung von Natur-
schutzleistungen in der Landwirt-
schaft würden Landwirte für den Er-
halt von Vorkommen bestimmter
Zielarten direkt honoriert.

Jessel: „Das heißt, bezüglich der
hierfür zielführenden Bewirtschaf-
tung werden den Landwirten keine
Vorschriften gemacht. Wie der Land-
wirt also das Ziel erreicht, wird ihm
selbst überlassen.“ Dieses Instru-
ment der erfolgsorientierten Hono-
rierung, mit dem man schon gute Er-
fahrungen gemacht habe, sollte aus
Sicht des Naturschutzes weiter fort-
geführt und, wo sinnvoll, ausgewei-
tet werden. Denn dadurch steige die

Wirksamkeit der Agrarumweltför-
derung, und es würden gleichzeitig
Transparenz und Akzeptanz bei den
Anwendern erhöht, argumentierte
Jessel. Und ergänzte, im Übrigen
werde die erfolgsorientierte Hono-
rierung wegen der klaren Zielvorga-
ben und Erfolgskontrollen auch vom
EU-Rechnungshof positiv bewertet.

Nach Auffassung der Präsidentin
dürfe es bei der Umsetzung des mit
der neuen Gemeinsamen EU-Agrar-
politik eingeführten Greenings nicht
dazu kommen, dass ein Großteil der
Betriebe so weiter wirtschaften kön-
ne wie bisher, denn dann könnten
die ökologischen Ziele des Gree-
nings keinesfalls erreicht werden.

Angesichts der trotz umfangrei-
cher Grünlandumbruchverbote in
den Bundesländern nach wie vor an-
haltenden Grünlandverluste und im-
mer noch zu hohen Gewässerbelas-
tungen durch Stickstoffeinträge aus
der Landwirtschaft sei man im Natur-
schutz wachsam und werde die wei-
tere Entwicklung aufmerksam be-
obachten, um gegebenenfalls im
Rahmen von Evaluierungen frühzei-
tig Verbesserungen einzufordern.

BauernverbandsvizepräsidentPeter
Lüschow sagte in seinem Schlusswort,
wenn er sehe, wie viele junge junge
Menschen zu diesem Bauerntag ge-

kommen seien, sei ihm um die Zu-
kunftderLandwirtschaft inSchleswig-
Holstein nicht bange. In Richtung Na-
turschutz gab er zu bedenken, dass
die Lebensmittelproduktion ganz oh-
ne Nebenwirkungen nicht werde
funktionieren können. Gleichwohl
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habe der Landesbauerntag gezeigt,
dass es viele agrarpolitische und fach-
liche Punkte gebe, über die noch in-
tensiver zu sprechen sein werde. „Re-
den Sie mehr miteinander, dann wird
auch etwas erreicht“, schloss Lüschow
den Landesbauerntag. Ralph Judisch


